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nach § 10 (2) 11. a)

Anhänge II u. IV der 
Berner Konvention 

Anhang IV der FFH-RL

Kurzbeschreibung der Art

Der etwa rattengroße gedrungen wirkende 
Feldhamster ist oberseits gelb- bis rotbraun und 
unterseits schwarz gefärbt. An der Übergangs­
zone sind weiße Flecken unterschiedlicher Grö­
ße ausgeprägt. In regional unterschiedlicher 
Häufigkeit können auch abweichend gefärbte 
Tiere beobachtet werden (schwarz, gescheckt, 
gelb, weiß).
An Tieren aus Sachsen-Anhalt konnten S t u bbe  

et al. (1998) folgende Maße ermitteln: Kopf- 
Rumpf-Länge 18,7 -  28,5 cm und Schwanzlänge
3,5 -  6,8 cm. Die ermittelten Körpermassen wäh­
rend der Sommermonate betrugen 182 -  505 g. 
Für den Beginn des Winterschlafs ist jedoch von 
einer Erhöhung dieser Werte auszugehen.

Biologie und Ökologie

Der Lebensraum des ursprünglichen Steppen­
tieres Feldhamster sind in Mitteleuropa Agrar­
flächen. Hier werden tiefgründige Rendzinen 
und Schwarzerden besiedelt ( W e id l in g  & S t u b ­

be  1998a). Im Hinblick auf die angebauten Kul­
turen werden besonders Getreide-, aber auch 
mehrjährige Klee- und Luzerneschläge bevor­
zugt.
Feldhamster leben größtenteils ungesellig, 
wobei die Männchen größere Territorien besit­
zen als die Weibchen ( W e id l in g  1997). Typisch 
ist die Anlage tiefer Bausysteme mit Wohn- und 
Vorratskesseln, deren Eingänge während des 
Winterschlafes (Oktober -  April) verschlossen 
werden. In dieser Zeit ernähren sich die Tiere 
nur von den im Herbst eingetragenen Vorräten, 
im Extremfall 34 kg Erbsen ( W e n d t  1989).

Die Paarungszeit der Hamster beginnt kurz 
nach dem Erwachen aus dem Winterschlaf. Die 
Wurfgröße schwankt zwischen fünf und zwölf 
Jungen. Ein zweiter Wurf ist möglich, dessen 
Überlebenswahrscheinlichkeit jedoch stark von 
der landwirtschaftlichen Bearbeitung des Ge­
bietes abhängig.
Die Nahrung des Feldhamsters besteht haupt­
sächlich aus Pflanzen (Gräser), Pflanzenteilen 
(Wurzeln, Knollen) und Samen (Getreidekörner 
und Hülsenfrüchte). Hinzu kommt eine große 
Bandbreite an tierischen Nahrungsbestandtei­
len wie Schnecken, Heuschrecken, Regenwür­
mern und sogar Mäusen bzw. anderen kleinen 
Wirbeltieren.
Als Fressfeinde des Hamsters treten sowohl 
Greifvögel (Rotmilan, Mäusebussard) und Eu­
len als auch verschiedene Säugetierarten (Fuchs, 
Dachs, Hermelin) in Erscheinung.

Verbreitung

Das Vorkommen des palaearktisch verbreite­
ten Feldhamsters reicht in Europa von Westeu­
ropa bis nach Russland, ist aber stark aufge­
splittert ( M it c h e l l - J o n e s  et al. 1999). So beste­
hen zum Teil isolierte Vorkommen in Westeu­
ropa (Belgien, Niederlande, Frankreich) und in 
Deutschland. In Ost- und Südosteuropa exis­
tieren wieder zusammenhängende Vorkommen 
(für die Situation in den einzelnen Ländern vgl. 
Angaben in S t u b b e  & S t u b b e  1998).
In Deutschland finden sich größere zusammen­
hängende Vorkommen lediglich noch in Mittel­
deutschland (Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen, Westsachsen). Die Populationen in 
Bayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,
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Bestandssituation in Sachsen-Anhalt

Sachsen-Anhalt ist im Osten Deutschlands das 
Verbreitungszentrum des Feldhamsters. In 
früheren Jahren wurde die Art als „Schädling“ 
massiv verfolgt, so wurden z.B. 1966 über 1 Mio. 
Ham sterfelle auf der Fläche des heutigen 
Sachsen-Anhalt aufgekauft ( S e l u g a  1998). 
Heute existieren nach dem großflächigen Zu­
sammenbruch der Bestände nur noch im Harz­
vorland und Teilen der Magdeburger Börde zu­
sammenhängende Vorkommen ( S e l u g a  1998, 
N ic o l a i  in litt.). Nördlich und östlich davon 
konnten nur vereinzelt Hamster nachgewiesen 
werden.
Im südlichen Sachsen-Anhalt ist das Verbrei­
tungsgebiet der Art deutlich aufgesplittert. 
Nachweise liegen hier vor allem aus der Gol­
denen Aue (Helmeniederung), der Querfurter 
Platte und der Umgebung von Naumburg vor 
( S e l u g a  1998, K a y s e r  & S t u b b e  2003). U nruh  

(2003) führt zwei eng begrenzte lokale Vorkom­
men im Landkreis Weißenfels und eines im 
Landkreis Merseburg-Querfurt an.

Getreideacker im Nördlichen Harzvorland als Habitat des Feldhamsters (Foto: A. Kayser)

Feldhamster (Foto: W. Wendt)

Hessen und Baden-Württemberg dagegen sind 
bereits mehr oder weniger stark verinselt ( W e id ­

l in g  & S t u b b e  1998b).
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Tabelle 19: Vorkommen von Cricetus cricetus in den naturräumlichen Haupteinheiten. 
Zahlenwerte auf der Basis von kartierten Messtischblattquadranten (nur Nachweise seit 1990)

Naturräumliche Haupteinheit Nachweise
Gesamt in

FFH-Gebieten
außerhalb von 
FFH-Gebieten

absolut % absolut % absolut %
D09 -  Elbtal-Niederung 2 1,8 - - 2 100
D10 -  Elbe-Mulde-Tiefland 2 1,8 - - 2 100
D18 -  Thüringer Becken mit Randplatten 17 14,9 - - 17 100
D19 -  Sächsisches Hügelland und 

Erzgebirgsvorland 10 8,8 - - 10 100

D20 -  Östliches Harzvorland und Börden 67 58,8 - - 67 100
D33 -  Nördliches Harzvorland 16 14,0 - - 16 100
Sachsen-Anhalt 114 100 - - 114 100

Gefährdung und Schutz

Die größte Gefährdung für den Feldhamster 
geht heute, nachdem die direkte Verfolgung der 
Art eingestellt wurde, von der Intensivlandwirt­
schaft aus. Hierbei spielen besonders die Un­
tergrundverdichtung durch den Einsatz großer 
Maschinen, die schnelle und verlustarme Ern­
te mit anschließendem Stoppelumbruch, der 
verstärkte Einsatz von Agrochemikalien sowie 
die Großflächen-Bewirtschaftung eine wesent­
liche Rolle ( S t u b b e  et al. 1998). Hinzu kommt 
gerade im Osten Deutschlands ein verstärkter 
Anbau von „hamsterunfreundlichem“ Sommer­
getreide und Raps auf Kosten von z.B. mehr­
jährigen Futterkulturen.
Aus den Gefährdungsursachen ergeben sich 
die notwendigen Schutzmaßnahmen. Nach 
S t u b b e  et al. (1998) gehören dazu:
• kein sofortiger Stoppelumbruch nach der 

Ernte,

• Durchführung der Bodenbearbeitung so spät 
wie möglich im Herbst oder so früh wie mög­
lich im Frühjahr (kein Tiefpflügen!),

• Anbau von (Winter-)Getreide und mehrjäh­
rigen Feldfutterkulturen (kein Anbau von Zu­
ckerrüben!),

• Aussparung einzelner Streifen bzw. des Vor­
gewendes bei der Mahd,

• a llgemeine Extensivierung der Landwirt­
schaft (Erhöhung der Struktur- und Frucht­
artenvielfalt),

• Minimierung des Einsatzes von Agrochemi­
kalien (v.a. kein Einsatz von Rodentiziden!),

• aktiver Schutz bekannter Hamstervorkommen. 
Alle ermittelten Feldhamstervorkommen liegen 
außerhalb von FFH-Gebieten. Dies ist haupt­
sächlich dem Umstand geschuldet, dass der 
Lebensraum dieser Art (Agrarflächen) in der 
Schutzgebietskulisse des Landes Sachsen­
Anhalt nicht mit erfasst ist.
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